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Eine Wiese, die auf einer Vermessungs-
karte als Fichtenwald verzeichnet ist. Eine 
Studentin der Forstwirtschaft, die in dieser 
Gegend ein Praktikum zu absolvieren und 
mit einem einheimischen Forstarbeiter 
Bodenproben zu nehmen hat. Ein Gebiet im 
Bayrischen Wald, in dem ihr Vater (ein Leh-
rer) vor zwanzig Jahren beim gemeinsamen 
Familienurlaub während einer Wanderung 
spurlos verschwunden ist. Die schriftlichen 
Aufzeichnungen ihres Vaters über gemachte 
botanische Beobachtungen. Dazu die von 
ihr ausgewerteten Bodenproben, die in 
sich nicht schlüssig zu den nahe daneben 
genommenen passen. Ein geistig zurück ge-
bliebener Mann, der die junge Frau im Wald 
erst bei der Arbeit beobachtet und bedroht, 
dann wieder erkennt, um wenig später seine 
schwerkranke Mutter umzubringen und sich 
selbst danach im Wald zu erhängen. 
Das ist die Ausgangslage des neuesten 
Romans von Wolfram Fleischhauer. Eine 
Geschichte, ein Krimi, der im Nachkriegs-
deutschland vor der letzten Jahrtausend-
wende angesiedelt ist. Eine Geschichte, 
die nicht nur bis zu dem Tod des Vaters 
der Protagonistin zurückgeht, sondern 
auch dahin, was ihr Vater während seiner 
Anwesenheit in dieser Ortschaft wieder 
aufgewirbelt hat. Eine Geschichte über ein 
Dorf und dessen alte Bewohner in der Nähe 
zu einem ehemaligen KZ. Bewohner, die 
ein Geheimnis teilen und dies zu verbergen 
und verteidigen suchen. Ein Geheimnis, das 
sie ganz eng verbindet. Dass dabei auch die 
Nachkommenden in die Geschichte und 
um der Rettung des Ansehens des Dorfes 
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willen eingebunden werden sollen, gibt der 
Handlung noch einmal eine ganz eigene 
Spannung. 
Hier handeln Menschen, die noch in der 
Folge des Dritten Reiches Unrecht begehen 
– und das auch noch nach vielen Jahren –, 
um ihre Haut zu retten. Menschen, die kein 
anderes Rechtsbewusstsein entwickelt ha-
ben, als das zu tun, was ihnen nützt, ihnen 
dienlich ist, sie selbst unbeschadet am Le-
ben hält. Menschen, die nur sich selbst, ihre 
kleine Welt sehen und andere zum Mitma-
chen anstiften wollen. Menschen, die nicht 
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aus der Geschichte 
gelernt haben, Men-
schen, die nicht bereit 
sind, Verantwortung 
zu übernehmen.
Ein Krimi, der mich 
an „Das Dorf der Mör-
der“ von Elisabeth 
Herrmann erinnert hat, 
eine Handlung, die, 
auch wenn der Autor 
darauf hinweist, dass 
alles frei erfunden sei, 
sehr wohl in diesem 
Land geschehen sein 
kann. Ein Roman, der 
zunehmend an Tempo und Spannung 
gewinnt und auch gute Elemente von 
Geschichtsbewältigung beinhaltet. Leser 

von Wolfram Fleischhauer werden nicht 
enttäuscht sein.
Andreas Kuhnow   
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